
 

Charta der Rechte von Menschen mit Demenz 
Die Nationale Demenzstrategie 1 hat 2025 eine Expertise in Auftrag gegeben, die sich mit 
den vielfältigen Rechtsfragen rund um das Thema Demenz und eines Lebens mit 
Demenz stellen, befasst. Die „Juristische Expertise zur Weiterentwicklung der 
Nationalen Demenzstrategie“, erstellt von Prof. Dr. Thomas Klie, ist online verfügbar. 2 
Im Sinne einer Charta der Rechte von Menschen mit Demenz haben wir für den 
DEMENSCH-Kalender 2027 für jeden Monat eine zentrale Aussage aus der Expertise 
abgeleitet: zwölfmal Rechte für Menschen mit Demenz, die auf den Rückseiten der 
Kalenderblätter abgedruckt sind. Die Cartoons transportieren oftmals auch einen 
menschenrechtlich relevanten Inhalt. Dafür sorgt das DEMENSCH-Tandem Thomas Klie 
und Peter Gaymann, Cartoonist. 
 

Die 12 Rechte der Charta 

1. Recht auf gesellschaftliche Teilhabe 

Menschen mit Demenz gehören zur Gesellschaft und nehmen dort, wo es ihnen wichtig 
ist, am Leben teil: im Quartier, in der Familie, in Vereinen und in der Öffentlichkeit. Jede 
Form der Ausgrenzung tangiert das Recht auf Teilhabe. 

2. Recht auf Selbstbestimmung 

Auch mit Demenz bleibt die Person Trägerin eigener Rechte. Entscheidungen trifft die 
Person – mit Unterstützung – so weit wie möglich selbst. Entscheidungen über den Kopf 
der Betroffenen hinweg verstoßen gegen das Recht auf Selbstbestimmung. 

3. Recht auf Schutz vor Gewalt 

Menschen mit Demenz haben Anspruch auf wirksamen Schutz vor körperlicher, 
psychischer, sexualisierter oder struktureller Gewalt. Auch Formen der 
Vernachlässigung und sozialer Isolation sind Formen von Gewalt. 

4. Recht auf Würde 

Menschen mit Demenz haben einen Anspruch auf Respekt. Ihre Persönlichkeit, 
Lebensgeschichte und Individualität stehen im Mittelpunkt. Würde entsteht in sozialer – 
wertschätzender – Interaktion. Jede Form der Demütigung stellt eine Verletzung ihrer 
Würde dar. 

5. Recht auf verständliche Beratung 

Informationen zu Krankheit, Pflege, Vorsorge und Rechten sind verständlich, erreichbar 
und alltagsnah zu vermitteln – bzw. zu übersetzen. Betroffene und Angehörige brauchen 
Orientierung und Befähigung, ihre Rechte geltend zu machen. 

 
1 https://www.nationale-demenzstrategie.de/fileadmin/nds/pdf/2020-07-01_Nationale_Demenzsstrategie.pdf 
2 https://www.nationale-demenzstrategie.de/fileadmin/nds/pdf/2026_Klie_Juristische_Expertise_zur_ 
Weiterentwicklung_der_Nationalen_Demenzstratgie.pdf 



 

6. Recht auf gute medizinisch-pflegerische Versorgung 

Menschen mit Demenz haben Anspruch auf eine Versorgung, die ihre besonderen 
Bedürfnisse ebenso berücksichtigt wie den aktuellen Stand des Wissens (S3-Leitlinie 
Demenz): frühzeitige Diagnose, hilfreiche Prävention, passende Behandlung und 
koordinierte medizinisch-pflegerische Begleitung. 

7. Recht auf gute pflegerische Begleitung 

Pflege ist individuell, fachlich fundiert und personenzentriert zu gestalten. Biografie, 
Gewohnheiten und Fähigkeiten der betroffenen Person müssen in der Pflegeplanung 
genauso berücksichtigt werden wie die Ressourcen und Belastungen von An- und 
Zugehörigen. Die individuelle Pflegeprozessplanung ist die Kernaufgabe von 
Pflegefachpersonen. 

8. Recht auf Unterstützung im Alltag 

Die Lebensqualität von Menschen mit Demenz hängt entscheidend von der 
individuellen Alltagsgestaltung ab. Sie aus einem Mix aus familiärer, 
nachbarschaftlicher, bürgerschaftlicher und professioneller Unterstützung intelligent zu 
gestalten, darauf kommt es jeweils an. 

9. Recht auf Schutz vor Freiheitsentziehungen 

Eingriffe wie Fixierungen, Abschließen, Sedierungen oder andere freiheitsentziehende 
und -beschränkende Maßnahmen sind jeweils Eingriffe in die Freiheitsrechte von 
Menschen mit Demenz. Meist sind sie mit erheblichen Belastungen für die Betroffenen 
verbunden und schädlich. Wenn sie alternativlos sein sollten, brauchen sie eine 
fachliche und rechtliche Legitimierung – und eine gerichtliche Genehmigung. In England 
gelten Fixierungen als lazy nursing. 

10. Recht auf verständliche Kommunikation 

Menschen mit Demenz haben Anspruch auf klare Sprache, Geduld und angepasste 
Kommunikation. 

11. Recht auf Einbeziehung von Angehörigen 

An- und Zugehörige sind – so die Menschen mit Demenz dies wünschen – zu 
informieren, zu beraten und zu unterstützen. Sie sind wichtige Partner, stellen aber nicht 
ihre Vorstellungen von einem guten oder sicheren Leben über die Wünsche und den 
Willen der betroffenen Person. 

12. Recht auf Lachen 

Zu den Bedingungen guten Lebens gehört es auch, Empfindungen von Freude, Liebe, 
Trauer und Spaß zum Ausdruck bringen zu können. Auch das Lachen ist eine 
existenzielle Wesensäußerung des Menschen. Auch Menschen mit Demenz haben ein 
Recht darauf, Lachen zu können – wenn sie wollen. Die Gemeinschaft sollte ihnen so oft 
wie möglich Gelegenheit dazu geben. 
 

Starnberg/Freiburg/Berlin im Juni 2026, Prof. Dr. habil. Thomas Klie 


